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On Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on 3ules Werder, Bucbdruckerel, In Bern

Wir find zu dir gekommen,
Du wolkenbober 5irn,
Den Jiltag uns zu brennen
Von ftubenblaîîer Stirn.

3roei ©ebfd)te t)on 3ocob

©otteslidjt.
Wir lind zu dir gekommen,
Wie man zur Kirche gebt,
Wo kubier 6ottesodem
Um ftolze Säulen webt.

Pun ftebn wir auf der Spifce

Wie Beter am Altar,
Wir bringen unlre Berzen
Dem Berrn als Opfer dar,

Wir träumen armoerfcblungen
Gmpor ins Gottesllcbt,

Ins Blau, das rein und fegnend
Auf uns bernlederbricbt.

Ringsum begrünte Bügel,
Der Seider braun Gebreit
Und mittendrin ein Städteben
Vergeffen oon der Zeit.

Miltes Stâbttfjen.

Uralte IDauern engen
Sein bifteben Ceben ein,
Und hundert Senfter blinzeln
Verträumt im Abendîcheln.

Die lDenfcben blicken müde,
Verfcblafen knurrt ein Bund,
Sogar das Bäcblein fcblängelt
Gemächlich dureb den Grund.

Hur junge tflenfchenliebe
Bleibt da felbjt wunlcbbefdjwingt,

Weil unoerfieglicb munter
Des Blutes Urquell fpringt.

-@e@-

Tas Saus mit bert bret Türen.
S3on SBilhe

Tier borgen, in ben lie hinaus traten, roar immer

nod) fommerlidj; nur hatte bie Vtarfjt Tau abgefegt, bai)

alles ©rün ber ©rbe [d)ioer oon Tropfen hing. Tic fluft
tlärtc fid) töftlid) barüher, unb SJtargherita meinte, fie härter
an ben flippen 3u fdjmeden als in Sinon. fllber als fie bas

311 ©ugenie Jagte, hielt bie ben 5u?) 3urüd, ben lie gerabe

oorfehen wollte.
SKcinft bit, fragte fie unb ihr 33Iid funfette, loenn bies

nicht Sd)tot)3 wäre, bu hätteft mid) hergehrad)t? Sd)wt)3

unb biefes Saus? fügte fie nod) l)in3it unb inollte auf»

trumpfenb wie ihre SBorte um bie ©de gehen, als fie

hudjftäblid) mit offenem SJtunb fteheu blieb.
SBas ift benn bas? bammelte fie, unb etioas partes

barin folltc beifeert: ffiehört bies auch 3U ber Säuberung?

Sfber fo gefaxt loar fie bod) nod), bah es feiner Slntwort

auf biefeu oerftedten Teil ihrer ffrragc beburfte, als fie

bas erftaunte ©efid)t SJfargheritas roic einen Spiegel bes

ihrigen fal).

So ftanben bie beiben eine lange fötinutc an ber ©de

bes 'Sofes ttebeneiitanber unb ftarrten 3U bem eifernen ©e=

mädjte hinauf, bas oom ©arten her feinen bünnen Steg

IîTl S d) ä f e r. (Copyright by Oeorg Müller, München.) 15

ins Tad) hinüber marf. Unb loieberum mufetc es ber fclbc

flnäucl geroefen fein, oon bent fie bie ffiebanfen biefer 2Ri=

nute abwidelten; benn bas fiädjeln ber Sdjam fam ihnen
glcid) an, barin fid) bie flöfung aus bem falfchen 93erbad)t

mit ber Führung über ben oerbächtigten Sftantt mifchte.
9tun wufeten fie, loiefo er bie Saustür hinter fid) her 3u»

gemacht hatte unb bennoef) im Saufe geroefen loar. Sfls
fie fid) aus biefem flächein ber Sd)am bie Sänbe gaben
unb gleich loeincnb umarmten, beburfte es feiner SBorte
mehr, bcnnoch nid)t einfilbig 31t fein.

Tas muf) id) fehen! trotte ©ugenie nad) einer SBeile
unb ging bie fteinerne ©artentreppe hinauf, an bie »rüden»
treppe 3u fomnten. Slber broben, beibe Sänbe fdjon am
©elänber, ftufcte fie bod). Unb ber SIrbeiter mit bem SJten»

uigtopf, loenn er nod) bagetoefen roäre, hätte nod) einmal
fagen fönnen: ©ine fdjxuinblige ©cfd)id)te für Tanten!

Slud) SRargherita badjte 3unäd)ft fo: »ift bu ängftlid)?
fragte fie; aber ©ugenie, bie ihre Seiterfeit toieber hatte,
3cigtc hinauf an ben rot umränberten »appbcdel, ber mit
3toei Stägeln an ber Tür befeftigt mar; unb fie mit ihren
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Wir stud Ztu dir gekommen,
vu woikendoher Firn,
Den Aitag unsbrennen
Von stubenblasser 5tirn.

Zwei Gedichte von Jacob Heß.

Gotteslicht.

Wir sind 7U à gekommen,
Wie man ?ur Kirche geht,
Wo kühler 6ottesoäem
Um stolze Fäulen weht.

Nun stehn wir aus der Spitze

Wie keter am Altar,
Wir bringen unsre Herren
Dem Herrn als Opfer dar.

Wir träumen armverschiungen
Lmpor ins Sottesücht,

ins klau, das rein und segnend

stuf uns herniederbricht.

kingsum begrünte Hügel,
Der Seiüer braun 6ebreit
Und mittendrin ein Städtchen
Vergessen von der Xeit.

Altes Städtchen.

Uralte Mauern engen
Sein bißchen Leben ein.
Und hundert Fenster bündeln
Verträumt im Abendschein.

Die Menschen bücken müde,
Verschlafen knurrt ein Hund,
Sogar das kächiein schlangelt
6emächiich durch den 6rund.

üur sunge Menschenliebe
kleibt da selbst wunschbeschwingt,

Weil unversiegilch munter
Ves kiutes Urquell springt.

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Der Morgen. in den sie hinaus traten, war immer

noch sommerlich: nur hatte die Nacht Tau abgesetzt, daß

alles Grün der Erde schwer von Tropfen hing. Die Luft
klärte sich köstlich darüber, und Margherita meinte, sie stärker

an den Lippen zu schmecken als in Npon. Aber als sie das

zu Eugenie sagte, hielt die den Fuß zurück, den sie gerade

vorsetzen wollte.
Meinst du, fragte sie und ihr Blick funkelte, wenn dies

nicht Schwyz wäre, du hättest mich hergebracht? Schwyz

und dieses Haus? fügte sie noch hinzu uud wollte auf-

trumpfend wie ihre Worte um die Ecke gehen, als sie

buchstäblich mit offenem Mund stehen blieb.

Was ist denn das? stammelte sie, und etwas Hartes

darin sollte heißen: Gehört dies auch zu der Säuberung?

Aber so gefaßt war sie doch noch, daß es keiner Antwort

auf diesen versteckten Teil ihrer Frage bedürfte, als sie

das erstaunte Gesicht Margheritas wie einen Spiegel des

ihrigen sah.

So standen die beiden eine lange Minute an der Ecke

des Hofes nebeneinander und starrten zu dem eisernen Ee-

inächte hinauf, das vom Garten her seinen dünnen Steg

lll (Cop^rixkt b), (ZeorA Müller, ^üncken.) 15

ins Dach hinüber warf, Und wiederum mußte es der selbe

Knäuel gewesen sein, von dem sie die Gedanken dieser Mi-
nute abwickelten: denn das Lächeln der Scham kam ihnen
gleich an, darin sich die Lösung aus den, falschen Verdacht
mit der Rührung über den verdächtigten Mann mischte.

Nun wußten sie, wieso er die Haustür hinter sich her zu-
gemacht hatte und dennoch im Hause gewesen war. AIs
sie sich aus diesem Lächeln der Scham die Hände gaben
und gleich weinend umarmten, bedürfte es keiner Worte
mehr, dennoch nicht einsilbig zu sein.

Das muß ich sehen! trotzte Eugenie nach einer Weile
und ging die steinerne Gartentreppe hinauf, an die Brücken-
treppe zu kommen. Aber droben, beide Hände schon am
Geländer, stutzte sie doch. Und der Arbeiter mit dem Men-
nigtops, wenn er noch dagewesen wäre, hätte noch einmal
sagen können: Eine schwindlige Geschichte für Damen!

Auch Margherita dachte zunächst so: Bist du ängstlich?
fragte sie: aber Eugenie, die ihre Heiterkeit wieder hatte,
zeigte hinauf an den rot umränderten Pappdeckel, der mit
zwei Nägeln an der Tür befestigt war: und sie mit ihren
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